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Vorwort 
Deutschlands größte Familienunter­

nehmen stehen für Wachstum und 

Besch ftigung am Standort Deutsch­

land. Gemeinsam mit dem Institut 

für Mittelstandsforschung Bonn un­

tersuchen wir daher Deutschlands 

größte Familienunternehmen, also alle 

Familienunternehmen mit mindestens 

50 Millionen Euro Jahresumsatz. 

Ihr Wirtschaften ist gepr gt durch 

Weitsicht. Stets darauf bedacht, das 

Unternehmen eines Tages gut aufge­

stellt an die n chste Generation zu 

übertragen, machen Familienunter­

nehmer ihr Unternehmen ft für die 

Zukunft. Das betrifft auch ihre Inter­

nationalisierungsstrategie. 

So zeigen die Ergebnisse der aktuellen 

Befragung: Die größten Familienun­

ternehmen haben die globalen Wachs­

tumsm rkte fest im Blick. Sie expor­

tieren erfolgreich. Ihr wichtigster 

Absatzmarkt ist aber nach wie vor 

Europa. Davon ist Frankreich Export­

markt Nummer eins. Ein starker 

Binnenmarkt ist ihr Zuhause. 

Immer mehr Familienunternehmen 

sind auch in Übersee aktiv. So be­

sch ftigen drei von zehn der befrag­

ten Unternehmen eigene Mitarbeiter 

in China. Die Ergebnisse zeigen außer­

dem: Je größer das Unternehmen, 

desto eher ist es international aktiv. 

Gerade für die Familienunternehmen 

mit wenigen Mitarbeitern ist der Gang 

ins Ausland noch mit großen Hürden 

verbunden. Die Politik kann durch 

unbürokratische Verfahren, Regelun­

gen zur Vermeidung der Doppelbe­

steuerung und Freihandelsabkommen 

die Auslandsaktivit ten von Familien­

unternehmern st rken. 

Wie die international aktiven Fami­

lienunternehmer die Auswirkungen 

der teils zunehmenden globalen Un­

sicherheiten auf ihr eigenes Gesch ft 

bewerten, lesen Sie in dieser Publi­

kation. 

Holger Lösch        Stefan Bender 
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Über die Studie 

Im Auftrag der Deutsche Bank AG und des Bundesverbands der Deutschen Industrie e.V. (BDI) 

untersucht das Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn seit 2009 die wirtschaftliche Ent­

wicklung der großen Familienunternehmen und befragt sie zu aktuellen wirtschaftspolitischen und 

betriebswirtschaftlichen Themen. 

Grundlage der aktuellen Befragung ist eine repr sentative Stichprobe aus einer im Winter 2015 er­

stellten Datenbank, die mehr als 4.500 der größten Familienunternehmen in Deutschland mit einem 

Jahresumsatz von mindestens 50 Mio. EUR enth lt. 

Die Online­Befragung von insgesamt 378 deutschen Familienunternehmen fand zwischen dem 

21. M rz und dem 2. Mai 2016 statt. Die Unternehmen verteilen sich auf die Branchen Industrie 

(63,8%), Handel (20,5%) und Dienstleistungen (15,6%). 

Schwerpunkt des vorliegenden zweiten Chartbooks ist die Internationalisierung der größten Fami­

lienunternehmen. Im ersten Chartbook (erschienen im Juli 2016) wurden bereits Forschung und 

Entwicklung sowie Investition und Finanzierung der Familienunternehmen untersucht. 

An dieser Stelle möchten wir uns nochmals herzlich bei den teilnehmenden Unternehmen für 
ihre Unterstützun  bedanken. 
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Gegenwärtige Wirtschaftslage 
Größte Familienunternehmen sind positiv gestimmt 

Beurteilung der gegenwärtigen Wirtschaftslage nach Exportorientierung 
in % 

Exportquote ¹ 5,8 

72,5 21,7 0% 

8,1 

3,3 

64,0 27,9 0,1% bis 24,9% 

73,8 23,0 25% bis 49,9% 

6,8 

5,8 

61,9 31,4 50% und mehr 

66,9 27,3 Insgesamt 

   (Sehr) schlecht ¹Die Exportquote ist der Anteil des Exportumsatzes am Gesamtumsatz. 

n = 334

Quelle: IfM Bonn, 2016.

   (Sehr) gut    Befriedigend

Die großen Familienunternehmen in 

Deutschland sind unabh ngig von 

ihrer Exportorientierung sehr zufrie­

den mit ihrer derzeitigen wirtschaft­

lichen Lage. 

So gelingt es ihnen, sich auf den nati­

onalen und internationalen M rkten 

zu behaupten. Dies gilt vor allem für 

die rein binnenwirtschaftlich orien­

tierten Unternehmen sowie Unter­

nehmen mit einer Exportquote zwi­

schen 25% und 49,9% – sie bewerten 

ihre Wirtschaftslage am positivsten. 
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Zukünftige Wirtschaftslage 
Binnenwirtschaftlich orientierte Unternehmen blicken optimistischer in die Zukunft 

Beurteilung der zukünftigen Wirtschaftslage nach Exportorientierung 
in % 

Exportquote 4,4 

75,0 20,6 0% 

6,0 

56,0 38,1 0,1% bis 24,9% 

61,7 38,3 25% bis 49,9% 

5,3 

62,0 32,7 50% und mehr 

3,8 

62,4 33,8 Insgesamt

   (Sehr) gut    Befriedigend    (Sehr) schlecht 

n = 325

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Auch im Hinblick auf die zukünftige 

wirtschaftliche Entwicklung geben 

sich die großen Familienunternehmen 

in Deutschland zuversichtlich. Die 

exportorientierten Unternehmen sind 

im Vergleich jedoch etwas verhaltener. 

Die zahlreichen außenpolitischen Ent­

wicklungen betreffen sie unmittelbar 

und mindern ihre Planungssicherheit. 

Rein binnenwirtschaftlich orientierte 

Unternehmen tangieren diese globa­

len Spannungen in einem weit gerin­

geren Ausmaß. Auch deshalb sehen 

sie deutlich optimistischer in die nahe 

.Zukunft 
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Export 
Jeder dritte Euro wird durch den Export erwirtschaftet 

Exportquote nach Branche 
in % 

Insgesamt Euroraum 

19,6 80,4 

Industrie 41,5 

24,9 33,1 66,9 

13,3 

Industrie 

Handel Handel 

Dienst- Dienst-
leistung leistung 

   Durch Export generierter Umsatzanteil Nicht durch Export generierter Umsatzanteil

25,8 

14,8 

5,8 

Im Jahr 2015 erwirtschafteten die gro­

ßen Familienunternehmen in Deutsch­

land etwa jeden dritten Euro durch die 

Ausfuhr von Waren und Dienstleis­

tungen ins Ausland. Besonders export­

stark sind die industriellen Familien­

unternehmen mit einem Anteil von 

41,5%. Getrieben durch den export­

starken Anlagen­ und Maschinenbau, 

erwirtschafteten sogar 44,1% von ih­

nen mindestens die H lfte ihres Um­

satzes über den Export. In anderen 

Industriezweigen sind diese Aktivit ­

ten weniger stark ausgepr gt. Über 

sechs von zehn Unternehmen des 

Dienstleistungssektors (61,9 %) ver­

zeichnen keinerlei Exportums tze. 

Im Hinblick auf die ausl ndischen 

M rkte kommt den europ ischen Nach­

barl ndern ein besonders hoher Stel­

lenwert zu: Jeder fünfte Euro wird 

mit Exportgütern im Euroraum um­

gesetzt. 

n = 335 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 
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Export 
Große Familienunternehmen besonders exportstark 

Exportquote 2015 nach Unternehmensgröße (Anzahl der Mitarbeiter) 
in % 

34,2 
37,3 

40,9 

33,1 

20,8 

13,5 

21,5 

12,7 

24,4 

12,9 

23,6 
17,3 19,6 

13,5 

7,3 

bis 249 250 bis 499 500 bis 999 1.000 und mehr Insgesamt 

   Exportquote gesamt    Exportquote Euroraum    Exportquote außerhalb Euroraum 

n = 254

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Die größeren Familienunternehmen 

exportieren nicht nur generell mehr, 

sondern sie agieren auch zunehmend 

globaler: Mit steigender Unterneh­

mensgröße und höheren Exportak­

tivit ten gewinnen auch die außer­

europ ischen L nder als Absatzm rkte 

an Bedeutung. Unternehmen mit 1.000 

und mehr Besch ftigten erzielten 

17,3 % ihrer gesamten Ums tze im 

außereurop ischen Ausland. 

Die Familienunternehmen mit weni­

ger als 250 Besch ftigten erwirtschaf­

ten hingegen nur 7,3% ihrer Ums tze 

außerhalb des Euroraums. 
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Export 
Europäischer Binnenmarkt dominiert den Export 

Nordamerika 
10,8 % 

Mittel- und 
Südamerika 

3,1 % 
Afrika /Ozeanien

1,1% 

Wichtige Exportländer nach Kontinenten 

Europa
71,0 % 

Quelle: IfM Bonn, 2016. n =256 

Asien 
13,9 % 

Europa ist der wichtigste Absatzmarkt 

für die Güter und Dienstleistungen 

der großen deutschen Familienunter­

nehmen. 71% der wichtigsten Export­

m rkte befnden sich auf diesem Kon­

tinent. Dabei zeigt sich, dass die 

Unternehmen in einem starken Aus­

maß von den Rahmenbedingungen 

des europ ischen Binnenmarktes, wie 

etwa dem freien Handel, proftieren: 

Knapp sechs von zehn (59,4 %) der 

wichtigsten Handelspartnerl nder sind 

Mitglieder der EU­28. Die Stabilit t 

des Staatenbundes ist daher ein wich­

tiger Pfeiler für den wirtschaftlichen 

Erfolg der großen deutschen Familien­

unternehmen. Unsicherheiten über 

den Zusammenhalt dieses Wirtschafts­

verbundes können die gegenseitigen 

Handelsbeziehungen belasten. 

Darüber hinaus exportieren die größ­

ten Familienunternehmen nach Asien 

(13,9%) und Nordamerika (10,8%). 

Andere Kontinente spielen als Ab­

satzm rkte eine vergleichsweise un­

tergeordnete Rolle. 
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Export 
Frankreich bleibt wichtigstes Exportland 

Top-Exportländer 2011 bis 2016 
in % 

Rang 2011 

1. Frankreich 35,4 

2. China 27,4 

3. USA 25,3 

4. Österreich 21,1 

5. Niederlande 19,0 

6. Schweiz 15,2 

7. Großbritannien 14,9 

8. Italien 13,7 

9. Russland 13,4 

10. Polen 12,2 

11. Spanien 8,6 

12. Indien 7,7 

13. Belgien 7,1 

14. Brasilien 6,8 

15. Tschechien 6,0 

Rang 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

Frankreich 

USA 

Österreich 

China 

Großbritannien 

Schweiz 

Niederlande 

Italien 

Polen 

Belgien 

Spanien 

Tschechien 

Russland 

Türkei 

Ungarn 

Rang-
Heute änderung 

34,8 

30,1 

0 

+1 

25,8 

21,5 

20,7 

19,1 

16,4 

+1 

–2 

+2 

0 

–2 

0 

+1 

+3 

0 

+3 

–4 

– 

4,3 – 

15,6 

12,1 

7,8 

6,3 

5,9 

5,1 

5,1 

Wie schon im Jahr 2011 ist Frank­

reich weiterhin der wichtigste Absatz­

markt für die Exportgüter und Dienst­

leistungen der größten deutschen 

Familienunternehmen. Für mehr als 

jedes Dritte ist damit der westliche 

Nachbar eines der wichtigsten drei 

Exportl nder, gefolgt von den USA, 

die eine Position gutmachen konnten. 

Ausschlaggebend hierfür dürften die 

anhaltend positive konjunkturelle Ent­

wicklung der US­Wirtschaft und der 

schwache Euro sein. 

Österreich, das traditionell eine enge 

Verfechtung mit der deutschen Wirt­

schaft pfegt, konnte ebenfalls um ei­

nen Rang zulegen. China und Russland 

haben hingegen deutlich an Bedeu­

tung verloren. Gründe hierfür dürften 

in der nachlassenden Wachstums­

dynamik der chinesischen Volkswirt­

schaft sowie in den derzeit einge­

schr nkten wirtschaftlichen Bezie­

hungen zwischen der EU und Russ­
n = 336, Mehrfachnennungen möglich n = 256, Mehrfachnennungen möglich land liegen. 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 
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Export 
Nachbarländer besonders häufig unter den Top drei 

Die wichtigsten Exportländer in Europa nach Häufigkeit ihrer Nennung 

   mehr als 20,0 % 

zwischen 10,1 % und 20,0 % 

zwischen 5,1% und 10,0 % 

zwischen 0,1 % und 5,0 % 

SE 
FI 

RU 

BY 

UA 

RO 

BG 

GR 
TR 

IT 
CH FR 

BE 
NL 

DK 

GB IE 

ES 
PT 

AT 

CZ 

SI HR 
HU 
SK 

PL 
DE 

LU 

MT 

Top drei der wichtigsten 
Exportländer für 
die Unternehmen: 

Deutschland proftiert von seiner 

zentralen Lage in Europa: Es pfegt 

insbesondere zu etablierten Industrie­

nationen – vor allem zu seinen unmit­

telbaren Nachbarn – enge Gesch fts­

beziehungen. Die durch die jüngsten 

Erweiterungen der EU hinzugewon­

nenen Mitgliedsstaaten spielen hinge­

gen aktuell noch eine weniger bedeu­

tende Rolle. 

Auch die Türkei ist ein wichtiger Han­

delspartner der großen deutschen Fa­

milienunternehmen. Im Zuge der Zoll­

union wurden zahlreiche Zölle und 

Handelsbarrieren abgebaut, die den 

Zugang zum dortigen Absatzmarkt 

erleichtern1. Die aktuellen Ereignisse 

führen jedoch zu Unsicherheiten. Die­

se könnten den gegenseitigen Handel 

eintrüben. 

n = 256, Mehrfachnennungen möglich

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

1 Vgl. Europäische Kommission, 2016. 
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34,8 

30,1 

25,8 

21,5 

20,7 

19,1 

16,4 

15,6 

12,1 

7,8 

6,3 

5,9 

5,1 

5,1 

36,8 

33,1 

27,7 

24,0 

18,2 

16,5 

16,1 

14,1 

8,3 

7,4 

7,0 

6,2 

5,8 

Export 
USA gewinnt weiter an Bedeutung 

Im Hinblick auf die zukünftige Ent­

Top-Exportländer 2016 bis 2019 wicklung rechnen die großen deut­
in % 

Rang 

1. Frankreich 

Heute Rang 

1. USA 

In drei Jahren 
Rang-
änderung 

+1 

schen Familienunternehmen damit, 

dass der US­amerikanische Absatz­

markt weiter an Bedeutung gewinnt. 

Auch von China erwarten sie, dass es 

2. USA 2. Frankreich –1 seine Stellung unter den drei Top­Ex­

3. 

4. 

Österreich 

China 

3. 

4. 

China 

Österreich 

+1 

–1 

portl ndern zurückgewinnt. Gleiches 

gilt für den russischen Markt. 

5. Großbritannien 5. Großbritannien* 0 Das Vereinigte Königreich belegt ak­

6. Schweiz 6. Schweiz 0 
tuell den fünften Platz der wichtigsten 

Exportnationen und wird den vor dem 
7. Niederlande 7. Niederlande 0 Referendum get tigten Prognosen zu­

8. Italien 8. Italien 0 folge auch in den n chsten drei Jahren 

9. Polen 9. Polen 0 
diesen Platz verteidigen. Die künftige 

Ausgestaltung der vertraglichen Be­
10. Belgien 10. Belgien 0 ziehungen und die sich daraus ablei­

11. Spanien 11. Russland +2 tenden exportwirtschaftlichen Folgen 

12. Tschechien 12. Spanien –1 
sind jedoch derzeit noch nicht abseh­

bar. So könnte insbesondere die Zu­
13. Russland 13. Tschechien –1 nahme tarif rer und nicht tarif rer 

14. 

15. 

Türkei 

Ungarn 4,3 

14. 

15. 

Indien 

Türkei 

4,6 

4,1 

– 

–1 

Handelshemmnisse zwischen der EU 

und Großbritannien die Handelsbe­

ziehungen stark belasten2 . 
n = 242 – 256, Mehrfachnennungen möglich *Befragung fand vor dem EU-Referendum statt. 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

2 Vgl. DIHK, 2016. 
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Auslandsbeschäftigung 
Die großen deutschen Familienunternehmen sind wichtige Arbeitgeber im In- und Ausland 

Anteil der Auslandsbeschäftigten nach Wirtschaftsbereichen 
in % Durchschnittlicher Anteil 

je Gruppe 

20,2 35,3 26,6 17,9 Industrie 24,0 

41,2 33,3 11,8 13,7 Handel 15,7 

27,8 44,4 11,1 16,7 Dienstleistungen 19,1 

25,2 36,8 21,1 16,9Insgesamt 21,5 

   0%    0,1% bis 24,9%    25% bis 49,9%    50% und mehr 

n = 266 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Die großen Familienunternehmen 

agieren global und schaffen dabei Ar­

beitspl tze sowohl im Inland (78,5%) 

als auch im Ausland (21,5%). Jedes 

sechste Unternehmen besch ftigte im 

Jahr 2015 sogar mehr als die H lfte 

seiner Belegschaft außerhalb von 

Deutschland. Lediglich jedes vierte 

Unternehmen wies keine Auslandsbe­

sch ftigung auf. 

Insbesondere Industrieunternehmen, 

die meist weltweit ausgerichtet sind, 

weisen eine besondere N he zu ihren 

Absatzm rkten auf. Sie erwirtschaf­

ten vier von zehn Euro durch den Ex­

port und besch ftigen auch deshalb 

einen hohen Anteil ihrer Mitarbeiter 

im Ausland (24,0%). Der Handel weist 

hingegen erwartungsgem ß eine st r­

kere Inlandsbesch ftigung auf. 
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Aktuelle Entwicklungen
Ölpreis und Euro wirken sich positiv aus 

Auswirkungen internationaler Entwicklungen auf die Geschäftstätigkeit der nächsten 12 Monate 
in % 

54,8 33,4 11,7 Niedriger Ölpreis 

44,2 41,0 14,8 Schwacher Euro 

0,9 

42,6 56,5 Aufhebung der Sanktionen gegenüber dem Iran 

17,9 70,3 11,8 Steigende Anzahl der Flüchtlinge 

10,2 63,9 25,9 Abwertung der chinesischen Währung 

4,2 

55,0 40,8 Abnehmende Wachstumsdynamik 
des chinesischen Marktes 

1,8 

43,7 54,5 Sanktionen gegenüber Russland 

   Positiv    Neutral    Negativ 

n = 341

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Die weltweite Verfechtung der gro­

ßen deutschen Familienunternehmen 

führt dazu, dass sie die zahlreichen 

aktuellen Entwicklungen im Blick 

haben müssen. Erwartungsgem ß po­

sitiv wirken sich der niedrige Ölpreis 

und der schwache Euro auf ihre Ge­

sch ftst tigkeit aus. Von mehr als vier 

von zehn Unternehmen wird auch die 

Aufhebung der Sanktionen gegenüber 

dem Iran positiv aufgenommen. 

Mit Sorge betrachten die Unterneh­

men dagegen die nachlassende Wachs­

tumsdynamik in China sowie die Han­

delseinschr nkungen mit Russland. 

Die Flüchtlingsentwicklung wird von 

den Unternehmen überwiegend neu­

tral eingestuft. 
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Aktuelle Entwicklungen 
Export außerhalb der Eurozone: Familienunternehmen profitieren vom niedrigen Euro 

Auswirkungen auf die Geschäftstätigkeit: schwacher Euro 
in % 

Exportquote 
außerhalb des 

17,0

61,3 

21,7 

16,7 

36,7 

46,7 

5,6 

22,2 

72,2 

15,8 

24,6 

59,7 

0% 0,1% bis 9,9% 10% bis 24,9% 25% und mehr 
Euroraums 

   Positiv    Neutral    Negativ 

n = 277 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Die Euro­Kursentwicklung begüns­

tigt insbesondere die Unternehmen, 

die st rker M rkte außerhalb der Eu­

rozone bedienen. Erwartungsgem ß 

 ußern sich Unternehmen, die ihre 

Waren und Dienstleistungen nicht 

oder in geringem Umfang auf außer­

europ ische M rkte exportieren, mehr­

heitlich neutral zur Entwicklung des 

Euros. 
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Aktuelle Entwicklungen 
Iran: ein vielversprechender Markt 

Auswirkungen auf die Geschäftstätigkeit: Aufhebung der Sanktionen gegenüber dem Iran 
in % 

1,7 1,3 0,9 

24,1 

74,7 

43,1 

56,9 

65,8 

33,3 

28,3 

70,0

Zwei Drittel der exportstarken Fami­

lienunternehmen stehen der Aufhe­

bung der Wirtschafts­ und Finanz­

sanktionen gegenüber dem Iran 

positiv gegenüber. Schließlich bietet 

sich ihnen die Chance, den vor den 

Sanktionen im Jahr 2006 eingeschla­

genen Wachstumspfad deutscher Ex­

porte in den Iran weiterzuverfolgen. 

Die iranische Wirtschaft weist zudem 

aufgrund langj hriger Handelsbarrie­

ren in vielen Bereichen dringenden 

Erneuerungsbedarf auf 3. 

Exportquote 0% 0,1% bis 24,9% 25% bis 49,9% 50% und mehr 

   Positiv    Neutral    Negativ 

n = 308 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

3 Vgl. Yalcin und Lang, 2016. 
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Aktuelle Entwicklungen 
EU-Russland-Konflikt: Exportorientierte Unternehmen erwarten Eintrübung der Geschäftstätigkeit 

Auswirkungen auf die Geschäftstätigkeit: Sanktionen gegenüber Russland 
in % 

1,6 2,6 2,7 

48,7 

48,7 

59,3 

40,7 

72,7 

24,6 

33,3 

65,1

Die großen Familienunternehmen in 

Deutschland spüren die wirtschaftli­

chen Nachteile des Konfikts zwi­

schen der EU und Russland deutlich. 

Mit zunehmender Exportorientierung 

sind die Verluste jedoch noch st rker 

spürbar: Nahezu drei von vier der be­

sonders exportstarken Unternehmen 

sehen negative Folgen für ihre Ge­

sch ftst tigkeit. Aber auch Unterneh­

men mit geringerer Exportorientie­

rung registrieren die eingeschr nkten 

Handelsbeziehungen deutlich. 

Exportquote 0% 0,1% bis 24,9% 25% bis 49,9% 50% und mehr 

   Positiv    Neutral    Negativ 

n = 310 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 
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China 
Drei von zehn Unternehmen beschäftigen Mitarbeiter in China 

Familienunternehmen mit Beschäftigten in China 
in % 

Nach Mitarbeiterzahl: 

29,1 70,9 

Bis 249 6,7

250 bis 499 

500 bis 999 

23,1 

33,3 

1.000 und mehr 57,1 

   Nein    Ja

n = 347 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Die Volksrepublik China ist seit Jah­

ren einer der wichtigsten Handels­

partner der deutschen Wirtschaft4 und 

ein bedeutender Absatzmarkt und 

Produktionsstandort. Dabei ist die lo­

kale Pr senz sowohl für das Bestehen 

auf dem chinesischen Markt als auch 

für die Produktion von zentraler Be­

deutung. 

Aktuell besch ftigen fast drei von 

zehn der großen Familienunterneh­

men Mitarbeiter in China. Mit zuneh­

mender Unternehmensgröße steigt 

der Anteil der Unternehmen, die Be­

sch ftigte vor Ort haben. So stellt 

mehr als jedes zweite Unternehmen 

mit 1.000 und mehr Mitarbeitern Ar­

beitspl tze in China bereit. Unter allen 

großen Familienunternehmen be­

sch ftigen insbesondere die indus­

triellen Unternehmen Mitarbeiter in 

der Volksrepublik (38%), gefolgt von 

Unternehmen des Handels (22,2%) 

und der Dienstleistungen (17,0%). 

4 Vgl. Erber, 2013. 
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China 
Abnehmende Wachstumsdynamik führt zu Skepsis 

Auswirkungen aktueller Entwicklungen 
in % 

Abnehmende Wachstumsdynamik des chinesischen Marktes Abwertung der chinesischen Währung 

4,3 

63,1 

32,6 

4,2 

55,0 

40,8 

4,0 

36,4 

59,6 

7,1 

74,9 

18,1 

10,2 

63,9 

25,9 

17,7 

38,5 

43,8 

Unternehmen Insgesamt Unternehmen Unternehmen Insgesamt Unternehmen 
ohne Beschäftigte mit Beschäftigten ohne Beschäftigte mit Beschäftigten 
in China in China in China in China 

n = 333    Positiv    Neutral    Negativ 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

In den vergangenen Jahren war die 

positive Entwicklung der deutschen 

Wirtschaft eng mit den hohen Wachs­

tumsraten Chinas verbunden. 

Die derzeitige Situation des chinesi­

schen Marktes und des Yuan berührt 

daher auch die großen Familien­

unternehmen in Deutschland. Infolge 

der abnehmenden Wachstumsdyna­

mik und der Abwertung der chinesi­

schen W hrung erwarten die großen 

Familienunternehmen Nachteile für 

ihre Gesch ftst tigkeit. Für die Ein­

sch tzung spielt eine wesentliche Rol­

le, ob die Unternehmen Mitarbeiter in 

China besch ftigen. Diese bewerten 

die aktuellen Entwicklungen teils mit 

besonders großer Skepsis. 
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China 
Größte Gefahr der nachlassenden Wachstumsdynamik: rückläufige Umsatzzahlen 

Unternehmen mit Beschäftigten in China: 
erwartete Konsequenzen aus abnehmender chinesischer Wachstumsdynamik in den nächsten 12 Monaten 
in % 

Rückläufige Umsatzzahlen 

Korrektur der Geschäftsziele  

Einstellungsstopp /Abbau von Arbeitsplätzen 
in Deutschland 

Reduzierung von Investitionen 

Einstellungsstopp /Abbau von Arbeitsplätzen 
in China 

2,9 

Keine wesentlichen Konsequenzen erwartet 

33,0 

27,2 

16,5 

14,6 

44,7 

n = 103, Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: IfM Bonn, 2016. 

Unternehmen mit Besch ftigten in 

China nehmen die Auswirkungen der 

nachlassenden Wachstumsdynamik 

des chinesischen Absatzmarktes sehr 

unterschiedlich wahr. Nahezu fünf 

von elf Unternehmen erwarten keine 

wesentlichen Konsequenzen. Fast ein 

Drittel von ihnen geht dagegen von 

einem Rückgang des Umsatzes aus. 

Mehr als jedes vierte Unternehmen 

rechnet sogar damit, seine Gesch fts­

ziele korrigieren zu müssen. 

Die Auswirkungen sind auch in 

Deutschland zu spüren: Jedes siebte 

dieser Unternehmen erwartet einen 

Einstellungsstopp bzw. den Abbau 

von Arbeitspl tzen in Deutschland. 



https://www.erfurt.ihk.de/blueprint/servlet/resource/blob/3482950/667f4bdc9890b11ef9f14a7939ab6294/dihk-blitzumfrage-ergebnis-data.pdf
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